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Zur Forderung nach einer Professur rür psychologische
Frauenforschung an der Freien Universität Berlin
Am Psychologischen Institut der Freien Universität Berlin hat sich innerhalb der letzten 15
Jahre ein Studien- und Arbeitsschwerpunkt "Feministische Wissenschaft/Psychologische Frau-
enforschung" etabliert. Dieser Arbeitsschwerpunkt ist in seiner Existenz gefährdet durch die
im Zuge der Umstrukturierung der Berliner Hochschulen beschlossene Zusammenlegung der
beiden an der Freien Universität existierenden psychologischen Institute. Nur durch eine Pro-
fessur ist es möglich, diesen Arbeitsschwerpunkt dauerhaft abzusichern - denn im Zuge der
anstehenden Stellenkürzungen sind die Chancen gering, daß die wissenschaftlichen Mitarbei-
terinnenstellen, durch die der Arbeitsbereich personell getragen wird, wie bisher "freischwe-
bend", also ohne Zuordnung zu einer Professur, erhalten bleiben. Darüber hinaus ist eine syste-
matische Verankerung einer die Kategorie "Geschlecht" und das Geschlechterverhältnis in kri-
tischer Absicht berücksichtigenden Analyserichtung in der Psychologie ohne eine entsprechen-
de Professur kaum möglich.
Wir dokumentieren im folgenden die bisherige Arbeit des Studien- und Arbeitsschwer-
punkts "Feministische Wissenschaft/Psychologische Frauenforschung" und die Auseinander-
setzungen um eine entsprechende Professur. Zudem wird ein Überblick gegeben über die Spe-
zifIka von Frauenforschungsprofessuren, ihre quantitative Verbreitung an deutschen Universi-
täten und die ftlr und gegen solche Professuren sprechenden Argumente.
Frauenforschung in der Psychologie
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Zur Geschichte
Der Studien- und Arbeitsschwerpunkt "Femi-
nistische Wissenschaft/Psychologische Frau-
enforschung" am Psychologischen Institut
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der Freien Universität Berlin fordert seit etli-
chen Jahren - und bisher vergebens - die in-
stitutionelle Verankerung einer systematisch
die Kategorie Geschlecht und das Geschlech-
terverhältnis in kritischer Absicht berück-
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sichtigenden Analyserichtung in der Psycho-
logie durch eine Professur. Die Geschichte
dieses Arbeitsbereichs reicht zurück bis in
das Jahr 1975, als ein erster Lehrauftrag zu
frauenspezifischen Fragestellungen angebo-
ten wurde. Der Anlaß war damals das Unbe-
hagen und die Kritik vieler Mitarbeiterinnen
und Studentinnen an den androzentrischen
Theorien und Fragestellungen der Akademi-
schen Psychologie, die die Lebensverhältnis-
se, Erfahrungen und Probleme von Frauen
nur marginal wahrnahm und allzuoft unan-
gemessen abbildete.
Über einen langen Zeitraum und viele -
oft politisch konfliktreiche - Etappen hinweg
gelang es den wissenschaftlichen Mitarbeite-
rinnen und Studentinnen, erst eine, dann meh-
rere befristete wissenschaftliche Mitarbeite-
rinnenstellen durchzusetzen und das "Frauen-
projekt" als einen Studien- und Arbeits-
schwerpunkt am Psychologischen Institut zu
etablieren. Zur Zeit verfUgt das "Frauenpro-
jekt" bzw. der Arbeitsbereich "Feministische
Wissenschaft/Psychologische Frauenfor-
schung" über drei wissenschaftliche Mitar-
beiterinnenstellen und eine auf vier Jahre be-
fristete C 2- (Oberassistentinnen-) Stelle, die
mit der Prüfungsberechtigung verbunden ist.
Zudem kooperieren zwei dem Grundstudium
zugeordnete Tutorinnen mit dem Arbeitsbe-
reich, und pro Semester stehen 1-2 Lehrauf-
träge zur VerfUgung.
Theorie- und Praxisschwerpunkte
Gegenwärtig beziehen sich die Arbeiten und
Angebote aufzweithematischeSchwerpunkte:
- zum einen theoretische und empirische Ana-
lysen zu Fragen weiblicher Identität und
Subjektkonstitution;
- zum anderen einen praxisnahen, praxisbe-
gleitenden Bereich, der Fragestellungen der
psychosozialen Frauenarbeit (Beratung,
Therapie und Selbsthilfe) analysiert und die
Aneignung berufsqualifizierender Basis-
kompetenzen ermöglicht. Zu diesem Be-
reich gehört auch die Organisation, Betreu-
ung und Supervision der berufspraktischen
Tätigkeit der Studentinnen.
Die theoretischen und empirischen Analysen
und entsprechenden Lehrangebote beziehen
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sich aufAspekte einer psychoanalytisch orien-
tierten Sozialpsychologie. Theorien zur weib-
lichen Subjektivität und zum Geschlechterver-
hältnis stehen hier im Zentrum. Entwicklungs-
psychologische Fragestellungen, insbeson-
dere Forschungen zur weiblichen Adoleszenz
und Probleme der Klinischen Psychologie, wie
die Fragen einer feministischen Suchtarbeit
und die Theorie und Praxis feministischer Be-
ratung und Therapie bilden weitere themati-
sche Schwerpunkte. Zudem werden regelmä-
ßig empirische Praktika angeboten und in die-
sem Kontext methodische und methodologi-
sche Fragen der Frauenforschung behandelt.
Der praxisorientierte Schwerpunkt des Ar-
beitsbereichs umfaßt die Organisation, Betreu-
ung und theoretische Reflexion der berufsprak-
tischen Tätigkeiten von Studentinnen. Zum ei-
nen besteht die Möglichkeit, in den vom Ar-
beitsbereich organisierten Frauenberatungs-
und Selbsthilfeprojekten BIFF (Beratung und
Information ft1r Frauen) und SENF (Selbster-
fahrung ftlr (Neu-) Berlinerinnen) im West-
berliner Frauenzentrum ein Praktikum zu ma-
chen. Andere Praktikumsmöglichkeiten bieten
sich in den zahlreichen mit dem Arbeitsbereich
kooperierenden psychosozialen Frauenprojek-
ten, z. B. in Frauensuchtprojekten, in Frauen-
gesundheitszentren, in Frauenprojekten gegen
sexuelle Gewalt, in multikulturellen Frauenbe-
ratungsinitiativen. Die Bereitschaft vieler psy-
chosozialer Frauenprojekte zur Kooperation
im Bereich der praktischen Ausbildung von
Studentinnen hat ihren Ursprung auch darin,
daß einige frauenspezifische Beratungs- und
Therapieprojekte von ehemaligen Studentin-
nen des Arbeitsbereichs mitgegründet worden
sind bzw. etliche Absolventinnen hier einen
Arbeitsplatz gefunden haben. In den die be-
rufspraktische Tätigkeit begleitenden Theorie-
Praxis-Seminaren und Supervisionsgruppen
des Arbeitsbereichs werden die Strukturen,
Arbeitsweisen und spezifischen Konfliktfelder
psychosozialer Frauenarbeit reflektiert. Spe-
zielle selbstreflexiv orientierte Seminare ver-
mitteln zudem Basisqualifikationen ft1r frau-
enspezifische Beratungs- und Gruppenarbeit.
Die Forderung





nämlich in einem auch identitätsstiftenden
Frauenforschungs- und Arbeitszusammen-
hang theoretische Analysen zur weiblichen
Subjektkonstitution mit praxisnahen Qualifi-
kationen und Reflexionsmöglichkeiten im
Bereich psychosozialer frauenbezogener Ar-
beit verbinden zu können - ist filr viele Psy-
chologiestudentinnen attraktiv. Das Interesse
an diesem Studien- und Arbeitsschwerpunkt
drückt sich folglich auch in einer Vielzahl
von zu betreuenden Vordiplom- und Diplom-
arbeiten, Dissertationen und Praktika aus, die
sich mit feministischen Fragestellungen bzw.
mit Problemen feministischer Berufspraxis
auseinandersetzen. Dieser "Nachfrage" nach
feministischer Theoriebildung in der Psycho-
logie entspricht jedoch keine angemessene
institutionelle Ausstattung des Arbeitsbe-
reichs. Der Aufbau kontinuierlicher und lang-
fristiger Arbeits- und Forschungzusammen-
hänge ist durch die Befristung der Mitarbei-
terinnenstellen erschwert. Die seit 3Y2 Jahren
existierende C 2-Stelle fUr Frauenforschung
ist zwar von den erforderlichen Qualifizie-
rungsvoraussetzungen her gesehen eine einer
Professur vergleichbare Stelle - die Habilita-
tion ist Bedingung -, sie ist jedoch auf vier
Jahre befristet und nicht mit der institutionel-
len Macht- und Entscheidungskompetenz ei-
ner Professur ausgestattet, da sie formal dem
Mittelbau zugeordnet ist.
So ist, um Frauenforschung in der Psy-
chologie an der Freien Universität dauerhaft
abzusichern, die Einrichtung einer entspre-
chenden Professur unabdingbar. Denn nur
durch eine Professur kann der institutionelle
Raum, den der Arbeitsbereich "Feministische
WissenschaftlPsychologische Frauenfor-
schung" in der Psychologie fUr eine theoreti-
sche und praxisbezogene Auseinandersetzung
mit Fragen weiblicher Identität und Subjekt-
konstitution geschaffen hat, in der Universität
strukturell verankert werden.
Ausfllhrliche Infonnation zur Geschichte und Arbeits-
weise des Studien- und Arbeitsschwerpunkts "Feministi-
sche Wissenschaft/Psychologische Frauenforschung":
Claudia lohn, Institutionalisierte Autonomie. Arbeits-
beziehungen von Frauen an der Universität. In: Zentral-
einrichtung zur Förderung von Frauenstudien und Frau-
enforschung (Hg.), Vortragsreihe "Berliner Wissen-
schaftlerinnen stellen sich vor" Nr. 23, Freie Universität
Berlin 1993.
Frauenforschungsprofessuren - Ergebnisse einer Recherche l
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Ich möchte eine knappe Zusammenfassung




len) geben, die ich im Rahmen der Arbeit in
der Zentraleinrichtung zur Förderung von
Frauenstudien und Frauenforschung (ZE) an
der Freien Universität Berlin (FUB) erstellt
habe.
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Was ist mit Frauenforschungsprofessur
gemeint?
Seit Mitte der 80er Jahre werden in der Bun-
desrepublik Deutschland Frauenforschungs-
professuren eingerichtet. Es sind Professuren,
die der Frauenforschung gewidmet sind, ent-
weder ausschließlich oder in Form einer
"Besonderheit" oder eines "Schwerpunktes".
An den Zweckbestimmungen läßt sich neu-
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